
Was annn der Theologie 11  B se1in?
Der Beıtrag der Dominikaner FA „nouvelle theologie*

Von oligang üller

Der Begrifi der -nNOouvelle theologie“ galt In der vorkonziliaren Zeıt sowohl als
Schmähwort WI1e als hrende Bezeichnung. Innerhalb des ominikaneror-
dens el Sichtweisen anzutrelien. Der vorliegende Artikel ll eine
theologiegeschichtliche Situlerung der „nouvelle theologie“ 1mM Orden selbst
vorlegen‘, da diese Periode eın Moment In der Ordensgeschichte darstellt,
während dem der gesamte Orden sSeıInNn Selbstverständnis un eologı1-
sches Proifil Talıs

In einem ersten Schritt werden die geistesgeschichtlichen Hintergründe
der „nouvelle theologie“ dargeste (} Der Modernismus 1m en, DIie
Neuscholastik 1mM rden), während 1mM zweıten Kapitel die Vertreter der
„nouvelle theologie“ (3 1mM Kapitel ingegen die Gegnerschaft Inner-
halb des Ordens vorgeste werden. Dıe Weiterentwicklung der „nouvelle
theologie“ außerhalb des Ordens (5 —— j“ und die Enzyklika Humanı GeneriI1s
(6.) werden In welteren Abschnitten thematktisılert. Im Kapitel wird eine
kritische Würdigung deroversucht.

Der Modernismus H en

DIie Geschichte des Ordens der Predigerbrüder, dessen Anliegen CS se1lıt sSE1-
Nner ründung WAärL, theologische Reflexion mıt pastoraler Arbeit verbin-
den, 1st epragt VO Sturmen theologischer Streitigkeiten, die GE WI1€E beli-
spielsweise 1mM Gnadenstreit des Jahrhunderts selbst aktiv mitgestaltete.
Das seelsorgerliche nliegen erband sich ın diesen Kämpfen mıt chul-
streitigkeiten verschiedener Richtungen; Kirchenpolitik und Lehramt Stan-

HS verste. sich aher, da die Jesuitentheologen, die dieser e  g zuzurech-
11E  — sind, 11LULI kurz dargestellt werden können. Diese methodische Vorgehensweise H-
det ihre Berechtigung, insofern 1n der eutigen Theologiegeschichte der Verlauft der
Auseinandersetzung die „nouvelle theologie“ Wwel Etappen konzipiert wird Dıe
erste ase, 8-1 wird hauptsächlich VO  - den Dominikanern eNu 'a-
gCILl ährend In der zweıiten ase, 61948 die Hauptakteure Jesulten 12,; die
Dominikaner traten 1n dieser Zeit 1Ur als Verteidiger einer klassischen Thomasinterpre-
tatıon auf H Labourdette, Garrigou-Lagrange), vgl azu Thomas Tshibangu, 18 theo-
logie SsCIENCE me siecle, Kinshasa 1980
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den nicht abse1its. Der Orden mıiıt seiner vielfältigen und kontroversen theo-
logischen Tradition gibt somıt eın Zeugn1s IUr die Geschichte der Kirche WwW1e€e
der Theologıie- un Dogmengeschichte.

DDas ahrhundert stand, geistesgeschichtlich betrachtet, der Hra-

Sn ach der Geschichte. DIie se1t der Aukfklärung virulente Frage, WI1e€e eın
kontingentes Geschichtsereignis eine universale Bedeutung beanspruchen
kann, tellte sich der Theologie, die 1mM Großen und Ganzen ungeschichtlich
arbeitete, wieder I4  C Dıe Fragestellung wurde innerlich VO Modernismus
aufgenommen, dem CS eıne reilexive Auseinandersetzung mıiıt der MoO-
derne a1ng Der Modernismus 1st eın schillernder Begri{ff, der kirchenamt-
iıch als ein Sammelbecken er modernen Häresien verstanden wurde. Ver-
TTeICT des Modernismus versuchten eiıne Brücke schlagen zwischen MoO-
derne un! Theologie un! Kirche. Dieses Anliegen 1st insofern berechtigt, als
die katholische Kirche se1t dem Tridentinum In einer Abgrenzungsbewe-
QguUN$S der Moderne gegenüberstand. rag und Suche ach der kErneuerung
VO Theologie un: Kirche nliegen derjen1igen Theologen, die, SE1-
tens Rom, undifferenziert dem Etikett „Modernisten“ subsumiert
wurden. ES andelte sich eine vielgestaltige, facettenreiche Reformbe-
WECSUNg aut den Gebieten der Religionsphilosophie, Soziallehre, Apologe-
tIK: Bibelwissenschaflit, Dogmengeschichte un: der politisch-sozialen Ak-
tiıon Das Anliegen des Modernismus Wal 1mM Grunde em S 1st der
In der jahrhundertelangen Geschichte der Kirche n1ıe galız abwesende, dem
esen katholischen Denkens eigene Wunsch, versuchen, die Tradition
mıiıt der jeweiligen geschichtlichen Sıtuation auszusöhnen“*. ınen grolßen
Einftluls aui die katholische Geisteswelt der damaligen Zeit hatte das Werk
aurıce ondels, der In seiner religionsphilosophischen chrift ”  actıon  “
einen Weg auiwıles, Transzendenz un INM. 1m Phänomen der
andlung zusammenzudenken?. Dıie Lektüre der „Actıon  4 galt ıIn kirchli-
chen Studienhäusern für OZeNn wWI1e Studierende, die ach einer
Synthese VO  — Vernuntit und Glauben suchten, als Geheimtip*.

Der ominikanerorden partizıplerte diesen Fragen der Kirche un:
Theologie. „Es ware verwunderlich“, urteilt der Kirchenhistoriker tto

Irmingard Böhm, Modernismus und Antimodernismus. Das Denken der bedeu-
endasten Modernisten OISY, Tyrrelil, Buonatlutiu 1ın Emerich Coreth Wal-
ter el eOorg Pfligersdorffer (Hrg.), Christliche Philosophie 1m katholischen Den-
ken des un Jahrhunderts I1 Rückgriif aut scholastisches Erbe, (5Ta7z 1988, 553
348, hler 346

Der Satz der Einleitung In das Werk „L Actıon“ versteht sich als Orgelpunkt
des ganzeNn Werkes „Oul1 NO la vIie humalne a-t-elle SCI15, ET I’hommea un  m

destinee?“ Maurıice Blondel L’ACcHOon, Parıs 1993, VII) Albert Raffelt. Spiritualitat un
Philosophie. Zur Vermittlung geistig-religlöser Erfahrung 1ın Blondels H ACHOoNn ®
Freiburg ST 1978

Yves (‚Oongar bedauerte, 1n seiner Grundausbildung keine ausreichende philoso-
phische Bildung hinsichtlich moderner Autoren (Maurıice Blondel, Gabriel Marcel, J0-

seph Marcechal) erhalten haben ege die christlichen Philosophen wurde
ihnen ngs und Vorbehalte eingeimpit; vgl Jacques Puyo interroge le ( ONgar. Une
VIE DOUI la verite, Parıis 19475 181 Ahnliches berichtet Henrı de UDacC; vgl ders., Me-
moire SUur MI ecrits, Parıs 1989,
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Weils In seıiner Arbeit ber den Modernismus 1M ominikanerorden, N CI
die Sturme des sogenannten Modern1ismus Begınn des Jahrhunderts

Dominikanerorden purlos vorübergegangen wären“?
DIie Oominikaner ıldeten innerhal dieser ewegung keinen monolithi-

schen OC ESs gab In ihren Reihen Befürworter der Auseinandersetzung
miıt der Moderne, WI1E zD der Exeget un: Gründer der Ecole iblique In Je-
rusalem, Marie-Joseph Lagrange, oder Proifessoren der Exegese der
Theologischen Fakultät der Universitat Freiburg UVe.; diese Universitat hil-
dete In den ugen OMS einen „Brandherd des Modernismus“ Otto Weils
„Wiıe In einem Brennpunkt trafen sich die Spannungen, die den Umbruch In
Kirche, Theologie, aafl, Gesellschafit, Philosophie, Wissenschaft, KulturZ
Jahrhundertwende spiegelten, 1m onven reiburg 1mM Uchtland“®. Der
Orden wulste aber aıich entschiedene Gegner, strenge Antimodernisten, In
seıinen Reihen . In den einzelnen Provinzen gab observante wWI1e 1DeTrale
Ordensmänner, Modernisten un: Antimodernisten, die z eil In den
gleichen Konventen wohnten.

In die Wırren den Modernismus wurde ebenftalls das nliegen des
Dominikaners der Pariser Provınz, Marie-Joseph (  )
einbezogen. Lagrange, der sich In der Exegese und Bibeltheologie der Her-
ausiorderung Urc die Frage ach der Geschic  ichkeit tellen WIill, In dem

tür die Erforschung des geschichtlichen Aspekts der seiINeE Auimerk-
samkeit der Archäologie schenkt, wird In der folgenden Zeıt VOIN KRKom D
maßregelt werden®.

Fragen un Anliegen des Modernismus, eın 5>ymptom der innerkirchli-
chen Auseinandersetzung mıiıt der Moderne, wurden lehramtlich HTC die
Pu  1katıon des yllabus 1US ) 7A1 Schweigen gC
bracht, S1E schwellen In Ordenshäusern, Studienzentren der einzelnen (J7s
den und relig1ösen Gemeinschaften jedoch unterschwellig weiıter.

DIie Neuscholastik 1mM en

Mit der ewegung der Neuscholastik, die des etzten Jahrhunderts ‚ar
I  - Anfang nahm, kennt die Theologiegeschichte eine weltere innerkirch-
1C Antwort auf die Auseinandersetzung mıt der Moderne. Dıeser EWe -
SUNS$;, die gesamtkirchlich 1mM Vatikanum rezıplert wurde, Z1Ng 0 IA
Fruchtbarmachung der klassischen Scholastik für die Frage der Moderne.

TTtO Weils, Modernismus und Antimodernismus 1Im Dominikanerorden. Zugleich
eın Beıtrag 7A8 „Sodalitium Pıanum“ n Quellen un: tudien 015 DEHCTIEHN Theologie-
geschichte 2 Regensburg 1998,

Ebd 276
SO 7.B der deutsche Dominikaner Albert Marıa Weils Eın Zentrum des 1mMO-

dernismus In Rom War das Angelikum; vgl ZU gesamten Fragekomplex: Ebd
Zu Werk und Person Marıe Joseph agrange siehe: Bernard ontagnes, Le Pere

Lagrange 185a938) Lexegese catholique ei la CT1se moderniste, Paris 1995; Exegese
ei obeissance. Correspondance Cormier-Lagrange (  ), presentee, editee el
commentee pa Montagnes 7E Etudes bibliques NS FD Parıs 1989
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DIie Theologie csollte das Neue miıt den ugen des Alten lesen Veteräa NOVIS
duUSCIC 6r Derkicere“ War eın Slogan der neuscholastischen ewegung, die
der Theologie des Thomas einen besonderen Stellenwert In der aktuellen
theologischen Diskussion einraäumte Ihr nliegen ırug die neuscholasti-
sche ewegung 7 kämpferisch VOTL, wobei sich theologische Reflexion des
Ofteren mıt kirchenpolitischem Engagement traf ufigrun der besonderen
ellung der Philosophie un! Theologie des TAROMmas VO Aquin über-
rascht keineswegs, dals der Dominikanerorden 1n der neuscholastischen
EW  u stark reprasentier WAärl. Bel den Angriffen den Modernis-
111US wurden größtenteils neuscholastisch argumentiert.

Durch die Gnadenkonzeption der Barockscholastik bedingt, die mittels
des Modells der „Zwei-Stockwerk-Theorie“ VO PINeT strikten Irennung VO  5

ATIT und Gnade, Kirche un Welt ausg1ng, kam C5 In der olge In der Kirche
der Herausbildung CiINner gewissen Sondergesellschaft, denn mentalitäts-

geschichtlich betrachtet, stellt die ewegung der Neuscholastik eINnen Ver-
such dar, die religiös-kulturelle Identität des Katholiziısmus ıIn der modernen,
pluralistischen Welt bewahren. Der Preis, den für den Erhalt der Identi-
tat ezanlen galt, Waäal hoch Theologie und Kirche eianden sich Be-
gInnN des Jahrhunderts In eiıner gewissen Ghettomentalität, die eiıne De-
tiımmte Abtrennung VOIN anderen christlichen Kirchen, der Gesellschafit,
dem kulturellen un geistesgeschichtlichem Umield implizlierte. ntier SOZ10O-
kulturellem Aspekt verband sich die katholische Identität mıiıt der bäuerli-
chen, vorindustriellen Welt, die die Industrialisierung weıter Teile kuropas,
die 1mM ahrhundert einsetzte, als tiefgreiifenden Schock erlebte?.

Bleibt eiINe theologiegeschichtliche Wertung der neuscholastischen Be-
WC9QUN8 bis heute e1in Desiderat der Forschung, annn dennoch gesagt
werden, dals diese ewegun keinestalls als definitive theologische Antwort
auft die Fragen der Moderne, WI1e S1€e sich Kırche un! Theologie stellten, VCI-

standen werden. Im Grunde harrten die Phänomene der Moderne, der Sa
kularisierung WI1e€e Emanzıpation eINeTr theologischen Betrachtung un Wer-
LUNg.

iıne KL theologische ewegung, die sich diesen Fragen tellen wollte,
entstand ıIn Frankreich, dessen kirchenpolitische Siıtuation der strikten Iren-
1U VON aa und Kirche eın Iruc  arer ährboden für eiıne C443 €6 Ver-
hältnisbestimmung VO  — Kirche und aa ildete die „nouvelle theologie“.

ES handelt sich bei dieser theologischen Richtung 1E eWESUNg, die
ihren Anfang 1n Frankreich und dem Iirankophonen Belgien ahm un aul
diese Länder beschränkt 1e Gleichwohl ergaben sich In der inhaltlichen
Fragestellung Parallelen theologischen ewegungen un: Richtungen
aufßerhalb des firankophonen aumeS

Die Mischehenfirage, die 1m deutschen Sprachraum ange Zeıt eın großes DastOra-
les Problem darstellte, kann als pastoraltheologische KOonsequenz dieser Ghettomentalıi-
tat verstanden werden.

Es ware hier z.B die Liturgische ewegun denken, die sich besonders auf
den deutschsprachigen Raum erstreckte.
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DIie „nouvelle theologie“ 1Im ominikanerorden

Im 19 . Jahrhundert hatte der ominikanerorden In Frankreich bereits EINEeN
Ordensmann, dessen Lebenswerk, die Wiedererrichtung des Ordens In
Frankreich, vermehrt die Problematik der ellung VO Kirche und Theolo-
g1e In der modernen Gesellschait thematisiıerte Henr1i-Domin1ique LaAacordaıi-

unterstrich In seiner Darstellung der pastoralen ufigaben des Ordens die
hohe Relevanz der theologischen Studien für die Ausbildung der AaTiTre S  4A4
Mit einem olchen rbe und Auftrag WAarTr das Studien- un!: Ausbil-
dungszentrum der Parıser Dominikanerprovinz Francla, Le Saulchoir, mıt

einem Ausgangspunkt dieser theologischen Richtung geworden.

Le Saulchoır

Ambroise Gardeil 1 War eın klassisch ausgebildeter Dominika-
ner!2. FEın eil sSEeEINES wissenschaftlichen Werkes galt der rage ach dem
wissenschaftstheoretischen Status der eologiel3
Betreiben WIT Theologie! Der hermeneutische Schlüssel jeg 1m Ver-
ständnis der Theologie selbst Gardeil versteht Theologie als €l  aDe
Wissen Gottes und der Heiligen, die Urc den Glaubensa ermöglicht
wird. 1ese Zustimmung E „prıma verıtas  4« 1m Menschen bewirkt ott 1im
Menschen selbst Deshalb annn folgern, dals keine Theologie ohne
Glauben geben annn 11€ Sichtweise, die der scholastischen Konklusions-
theologie widersprach, da sıe, den anderen Wissenschaliten gleich, ihre
Ax1iome un Theoreme Urc logische Operationen erarbeitete. Gründet
die neuscholastische Theologie den Glauben auf den Gehorsam gegenüber
der lehramtlichen Theologie und als Zustimmung den geoiMenbarten
Wahrheiten, wird die Differenz ZU Nnsatz arde1ıls eutl1ic

In der Analyse des Glaubensaktes ezieht Gardeil sowohl die Willens-
struktur als auch die moralische Diımension des Menschen miıt eın In der
Integration der subjektiven-affektiven Dimension 1m Glaubensa manıifte-
stiert SICA der Einfluls aurtTice Blondel auf das Werk des Dominikaners.

11 S suffit DaS DOUL tre complement domiıinıcalin de connaıltre et de pratiquer la
discipline de l’Ordre; 11 [1LO0US faut PE tre inities la sclence dont il A G le depositaire
ei qu'il 46l du docteur le plus accompli JU«C Dieu aıt donne SO  . Eglise. Ea doctrine
de saınt Thomas d’Aquin est la SEVE qul, oulant ans les veines de ’Ordre, Iu COMNSCI-

puissante originalite. Quiı 1°a po1in' etudiee fond peut iIre domiıinicaıin Dar le
AL 11 V’est DOo1IN Dal l’intelligence“* (Henri-Dominique Lacordaire, zıit nach: Marie-
Dominique eNU, Une Ccole de Theologie: le Saulchoir, Parıs 1985, 40} Zur HCT
schichtlichen Einordnung dieser Periode der Parıser Provinz siehe: GUuY Bedouelle, Les
provinces dominicaines de langue Irancalse Europe IXe el X Xe siecle, 1n Me-
molre Dominicaine, NT. / 1996, AA

Zu Werk un: Person Vo Gardeil siehe: Henri-Dominique Gardeil, Loeuvre
theologique du Ambroise Gardeil, Le Saulchoir, Etiolle 1956); Reginald Garriıgou-Lag-
IM  / In memorlam le Pere Gardeil, 1ın RTh 19513 797-808; Maire-Domin1ique
eNu, Fol PI theologie d’apres le Gardeil, 1n RSpth 1956 645—652; Paul Gil-
Dert, Die dritte Scholastik In Frankreich, 17 Coreth-Neidl-Pfligersdorffer (wie Anm 2)
412-—436, hier 423
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Bleibt andererselits dem objektiven un: sozlalen Charakter der Offenba-
LUHS verpflichtet, die eiNne inhaltlich-objektive Bestimmung aussagt und aufi
der göttlichen Urheberschaft Dasilert, zeigt siıch der thomasische Einflufs
sSeinNner Theologie.

Diese Glaubenstheorie Ambroise ardeıls geht eıinen Mittelweg zwischen
Fideismus und Intellektualismus un gilt SOMIt als Wegbereiter der O

AI4_ve theologie
In seıiner Zeıit als Regens der Parıiser Provınz beschäftigt sıch Gardeil m1T

der Refiorm der theologischen Studien für den Ordensnachwuchs!>
DIie rdenshochschule Le Saulchoir 1e sich d Uus$s den Wiıirren den

Modernismus heraus. Große Teile der Ozenten (die Patres Gardeil, Man-
donnet, Lemonnyer‘*°®) versuchten jene Fragen, die der Theologie 11C  e g -
stellt worden sind, aufzugreifen, wobel S1E sich In ihrer theologischen Arbeit

die Überwindung der Praämıissen des Modernismus bemühten‘!/.
Die nachfolgende Generatiıon der Dominikanertheologen der Parıser Pro-

VINZ wurde 1MmM Ge1lst der Studienreiorm ardeıls unterrichtet un CIZOSCH.
DIie Patres Chenu, GCOoNgar, Feret hatten Ambroise Gardeil als Lehrer. Be1l
ihnen 1e] das nliegen des Studienregens auft fruc  aren Boden

Dıe Rersonen

DIie 1eT7 vorzustellenden Autoren können nicht als isoliert arbeitende heo-
ogen gesehen werden, sondern sind als Forscher eINeTr Studiengruppe
verstehen, die sich mıt der Programmschrift „Une Ecole de theologie: Le
Saulchoir“ eiINeEe „Corporate identity“ gegeben hatten. Das Studienhaus

13 Ambroise Gardeil, Fra credibilite et l’apologetique, Parıs derTs., Le donne re-
vele el la theologie, Parıs 1909; ders., Credibilite, 1n ThC F

SO das Urteil VO Robert Aubert, Dıie Theologie während der ersten Hältte des
ahrhunderts, 1n Bilanz der Theologie 1M Jahrhundert, i3; reiburg 1.BrT. 1969,

7—70, hier 13
3 Fuür das Provinzkapitel der Francla 19041 verfalste Gardeıil iıne otlon, die die

Notwendigkeit der tudien für den Ordensnachwuchs hervorhob Diese Forderung CI -

hob Gardeil In der Zeıt des Antimodernismus! Vgl azu Ambroise Gardeil, LeSs etudes
dominicaines ei les besoins presents France, 1n RSPhTh 3956 66 1—-669 „A ote
du ministere apostolique, eternel l’evangile, n’y-a-t-il pas place ans Pro-
vince, DOUTC ULl actıon speciale, basee SUur des etudes plus approfondies, dotee de I1
plus efficaces: lecons, F conferences fermees, conversatıons scientifiques, articles,
livres, actıon qul atteindrait les mihleux Ssavanıts, cultives, DOUTL, de la, SUrT les
autres“ (666)

&e Saulchoir ı1tuaılt dOonc,Was kann an der Theologie neu sein?  94  Bleibt er andererseits dem objektiven und sozialen Charakter der Offenba-  rung verpflichtet, die eine inhaltlich-objektive Bestimmung aussagt und auf  der göttlichen Urheberschaft basiert, so zeigt sich der thomasische Einfluß  seiner Theologie.  Diese Glaubenstheorie Ambroise Gardeils geht einen Mittelweg zwischen  Fideismus und Intellektualismus und gilt somit als Wegbereiter der „nou-  u]4‘  velle theologie  In seiner Zeit als Regens der Pariser Provinz beschäftigt sich Gardeil mit  der Reform der theologischen Studien für den Ordensnachwuchs'”  Die Ordenshochschule Le Saulchoir hielt sich aus den Wirren um den  Modernismus heraus. Große Teile der Dozenten (die Patres Gardeil, Man-  donnet, Lemonnyer!®) versuchten jene Fragen, die der Theologie neu ge-  stellt worden sind, aufzugreifen, wobei sie sich in ihrer theologischen Arbeit  um die Überwindung der Prämissen des Modernismus bemühten!”.  Die nachfolgende Generation der Dominikanertheologen der Pariser Pro-  vinz wurde im Geist der Studienreform Gardeils unterrichtet und erzogen.  Die Patres Chenu, Congar, Feret hatten P. Ambroise Gardeil als Lehrer. Bei  ihnen fiel das Anliegen des Studienregens auf fruchtbaren Boden.  Die Personen  Die hier vorzustellenden Autoren können nicht als isoliert arbeitende Theo-  logen gesehen werden, sondern sind als Forscher einer Studiengruppe zu  verstehen, die sich mit der Programmschrift „Une Ecole de th6ologie: Le  Saulchoir“ eine „corporate identity“ gegeben hatten. Das Studienhaus  13 Ambroise Gardeil, La credibilite et ’apologetique, Paris 21910; ders., Le donne re-  vel€ et la thEologie, Paris 1909; ders., Credibilite, in: DThC 3 (1908) 2201-2310.  14 So das Urteil von Robert Aubert, Die Theologie während der ersten Hälfte des  20. Jahrhunderts, in: Bilanz der Theologie im 20. Jahrhundert, II, Freiburg i.Br. 1969,  770 JknerI3t  15 Für das Provinzkapitel der Francia (1901) verfaßte Gardeil eine Motion, die die  Notwendigkeit der Studien für den Ordensnachwuchs hervorhob. Diese Forderung er-  hob Gardeil in der Zeit des Antimodernismus! Vgl. dazu: Ambroise Gardeil, Les etudes  dominicaines et les besoins presents en France, in: RSPhTh 40 (1956) 661-669: „A cöt€  du ministere apostolique, eternel comme l’&vangile, n’y-a-t-il pas place dans notre Pro-  vince, pour une action spe&ciale, basge sur des Etudes plus approfondies, dotee de moyen  plus efficaces: lecons, cours, conferences ferm&es, conversations scientifiques, articles,  livres, — action qui atteindrait les milieux savants, cultives, pour, de lä, rayonner sur les  autres“ (666).  16 _ Le Saulchoir se situait donc, ..., dans le sillage de la grande tradition dominicaine,  en s’6fforcant de depasser la periode grise de la „th&ologie baroque“, sans se laisser aller  aux nostalgies du n&othomisme“. Guiseppe Alberigo, Christianisme en tant qu’histoire  et „thEologie confessante“, in: Chenu, Une Ecole (wie Anm. 11) 9-34, hier 16  17 In der theologiegeschichtlichen Forschung wird die „nouvelle theologie“ mehr-  heitlich als eine Fortsetzung des Modernismus verstanden, die jedoch die Sackgasse, in  die Vertreter des Modernismus geraten sind, zu umgehen verstand. So das Urteil von  Otto Weiß, Modernismus in Deutschland (wie Anm. 5) 594; Rosino Gibellini, Handbuch  der Theologie im 20. Jahrhundert, Regensburg 1995, 156-167.dans le sillage de 1a grande tradition dominicaline,
s’efforcant de depasser la periode ogrise de la „theologie baroque“”, Sa1ll$s alsser aller

au nostalglies du neothomisme“. ulseppe Alberigo, Christianisme tant qu  istoire
e „theologie contfessante“, 1ın £1NU: Une cole wıe Anm. 11) 9—34, hier 16

17 In der theologiegeschichtlichen Forschung wird die „nouvelle theologie“ mehr-
heitlich als iıne Fortsetzung des Modernismus verstanden, die jedoch die Sackgasse, In
die Vertreter des Modern1ismus geraten sind, umgehen verstand. SO das Urteil VO

tto Weils, Modernismus 1n Deutschland (wıe Anm. 5) 5>94; Rosino Gibellini Handbuch
der Theologie 1mM Jahrhunderrt, Regensburg 1995, 156467
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konnte darüber hinaus handeln, weil die Ordenleitung dieser Ausrich-
LUNg INr Placet gab

Marte-Dominique Chenu ®
Chenu WarT! dem Togramm der Studienreiorm SEINES Lehrer Gardeils VCTI-

pflichtet, denn bereits 1M Jahr 1935 publizierte ß einen entsprechenden
Artikel!?. 1a Problem der Studienreform und der Erneuerung der Theolo-
g1ie beschaltige ihn weiterhin: S Rektor des Studienzentrums Le Saulchoir
IC anlälßlich der Thomasakademie Marz 1936 eine Rede, In der
sich Studieniragen und methodologischen Problemen aulserte. Dıiese
ede wurde, mıt eINıSEN ergaänzenden Kapiteln, 1937 als Kopı1e In Umlauf
gebracht. Das kleine Buüchlein irug den Titel A HC Ecole de theologie: Le
Saulchoir  1120 In der wissenschaftlichen Welt schenkte dieser Publikation
niemand Beachtung**, während 6S1€E In Rom unmittelbar ulsehen erregte.

Was die zentralen nliegen der „schmalen aber inhaltsreichen“22
Schrift? Dıie chrift Chenus charakterisiert die Rezension In der Theolo-
gischen evue als „methodische Gewissenseriforschung un methodisches
rogramm“ CHıier theologischen Schule®5; die Eiıgenart dieser Schule ze1g
sSich methodologisc In iolgenden Momenten

Der Primat der Offenbarungsgegebenheit: ach dem Schema vieler,
damals gangıger ehrbücher der Dogmatık, Natte den Anschein, als ob die

L1LUr dazu da wWare, Dogmatiker mıt Argumenten versehen. Has klas-
sische Schema: demzufolge eiıne theologische These bestehe aus probatur

18 Zu Werk un: Person Chenus siehe: Olivier de la Brosse, Le enu 1a Liberte
ans la [O], Parıs 1969; Yves ( OoNngar, CN 1n Herbert Vorgrimmler Robert
vander Gucht (Hrg.) Bilanz der Theologie 1mM ahrhundert Bahnbrechende Theolo-
SCIL Freiburg 1.Br. 1970, 9—122; Jacques Duchesne, Un theologien liberte. Du-
chesne interroge le eHu; Parıs 19733 enNu, Une Ccole (wie Anm 1133 Melanges
offerts eNUu Pn Bibliotheque thomiste 36), Parıs 1967; Claude Gelfre (Hrg.)
L’hommage differe Chenu, Parıs 1990; Gibellini, an  HC der Theologie
Anm 17) 191—196

Marıe-Dominique eNU, Posıtion de la theologie, In RSphTh 23 1935 D
25L

DIie chriift wurde VO katholischen Verlagshaus Gastermann/Tournal,
Ende 1937 ıIn einer Auflage VO weniger als ausend xemplaren veröffentlicht. Siehe
azu erigo, Christianisme (wıe Anm. 16); Etienne Fouilloux, Le Saulchoir DTOCES
(  7-1  J In eNuU, Une Ccole (wıe Anm 11) 5A55

Im deutschen Sprachraum gab C5 allein In der Theologischen Revue VO Friedrich
Stegmüller iıne Rezension (38 |1939] 48—51 Die Rezension, die den epochalen Wert
dieser Arbeit erkannte, sprach nicht blofs VO  > entscheidenden methodischen KOonse-
JUCHZECNI, die Adus der Arbeit des Thomas SCZOSCH werden, sondern sa ın dieser
Schrift „das n1ıe Ende gehende Rıngen die aus der Offenbarungsgegebenheit fol-
gende Methode“ 1E  s bedenken se1l An der Arbeit se1 1Ne€e „Charakterliche Haltung
spuren, die ringen: notwendige ufgaben ıIn mutiger und zuversichtlicher Entschlos-
enheit anpackt, 1Im ewulsstein, dals die gegenwärtigen Erfahrungen der Christenheit
ein einzigartiger andor un Fundort für theologische Arbei SEl IT

Ebd
23 Ebd
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scrıptura, probatur traditione, probatur atıone 1st 1LUFr der est eines
Kompromisses zwischen posiıtıver un: spekulativer Theologie, der realiter
el kompromittiert HIC die alsche Symmetrie, In der der Primat der
Offenbarungsgegebenheit und die Bedeutung der Spekulation schlec
einander passen“*.

Daraus resultiert der Prımat der QueHen: VO chrilit un ErAdı-
t1on as Dogma 1st dazu da, die Wahrheit der Offenbarungsquellen bes-
SCT erfassen un verstehen®?. Hierbei oreilt Chenu auft edanken der
Tübinger Schule des 19.Jahrhunderts SOWI1E auf den Traditionsbegri{ff Mat-
thias Joseph Scheebens zurück, denen olge die Tradition organisch AdUuUS$

der Offenbarungsquelle hervorgeht.
Daraus O1g die Bedeutug der Geschichte für den Theologen. Der

Historiker jefert dem Theologen das Nnventar des auditus e e1-
1E  - Gegenstand VO lebendigem Reichtum, der ImMMer wirkend 1ın der ih
verwaltenden Kirche, voll 1St VO  b göttlicher Intelligibilität“®. Dıie Theologie
bezieht ihre Wirklichkei dus der Geschichte un nıicht Aus CIr Meta-
Dhysiık2“.

Eın Ort der Theologie ist SOML das Humanum, das sich menschlichem
Erkennen immer geschichtlich zeigt?®.

Dıe systematische Theologie mMu die biblische und historische Kritik
ın ihre Arbeit miteinbeziehen. DIie Programmschrift geht VO  H eINer Be-
schichtlichen Entwicklung des Dogmas aus®?. Aus diesem Postulat der Inte-
gration der historischen Arbeit ıIn das theologische cNalien resultieren
Chenus Arbeiten ZUL mittelalterlichen Theologiegeschichte. Zusammen mıt
Etienne Gilson gründete Chenu das Institut für mittelalterliche Studien In
Ottawa?®©.

DIie Verbindung VO Theologie und Glaube DIie theologischen Systeme
sSind 1U begriffliche Außerungen dem Vorbehalt eines auernden
Ge6finetseins für den möglichen Wahrheitsgehalt anderer Systeme. Mit

Vgl CTE Une Cole (wıe Anm 11) 1:  N
25 „Theologiquement parlant, (C’est tre present au donne revele dans la VIe presente

de l’Eglise ei de l’experience actuelle de la chretiente. (Jr la tradıtlon, CSE:  f ans la [O]1, la
presence meme de la revelation“. Ebd 142

Vgl eb  Q 1:3  N Mit diesem Aspekt greiit eNu auftf die Te der locı theologici
Melchior Canos zurück, dessen ehn locı iıne traditionelle Verankerung der VO  - Che-
[1US rogrammschrift geforderten Postulate der Geschichtlichkeit ıldeten; vgl azu
Ambroise Gardeil, Lieux theologiques, 1ın "EhG 1926 T TTT

S He Verbe Tait vralement homme, quan: i} fait homme, ’un de L1OUS Le Fils
de Dieu est PEISONNASEC de I’histoire €es ONC Su U1l  'a histoire UUC le theologien ITra-
vaılle.“ enu, Une Ecole (wıe Anm 11) TE

Vgl Ebd 136 eNUu geht €l auf die Erkenntnislehre des Aquinaten zurück:
„Cognita Sunt In Cognoscente ad modum cognoscentis“; vgl dazu Marie-Dominique
Chenu, Contribution ]’histoire du traite de la fo1 Commentaire historique de Ila JIa,
K D 1n Ders., Fa Parole de Dıieu £; Parıs 1964, SSl}

„L’objet meme du CAYIOIT theologique, EL plus radicalement, le donne revele, selon
SCS formulations SUCCESSIVES de transmı1ssıon, est meme In SOUM1S la
criıtique historique.“ eNU, Une Ecole (wıe Anm E1 116

Zum g|  a Themenkomplex siehe: Le Pere Mariıe-Domin1ique EeENU medie-
viste, ın: RSThPh 8 1 1 92 ST
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deren Worten Jedes theologische System auch das thomistische!) 1st rela-
V, Theologische Arbeit ebt VO der per  en Fruchtbarkeit der en-
barungsgegebenheit und dem Glauben, der sucht und dürstet?!. Jede theo-
logische Systematisatıon „Dricht SiCHh “ findet ihre Grenze Evangelium
celhbst*2

Der C111 theologische N satz and Niederschlag 1mM Studienalltag VO  e Le
Sauilcholr: Die Theologie suchte den Kontakt mıiıt der Welt DIie Jungen 1)0-
minikaner wurden verpflichtet, während ihrer Studien Praktika aBsSOl-
vlieren; e1IN OoOVUum In der damaligen theologischen Bildungslandschaft!
Chenu knüpfte Kontakte mıt der christlichen Arbeiterjugend A:-C) Jeu-

Ouvriere chreienNnne), die 1U regelmälsig Treitfen 1mM Studienzentrum
der ominikaner abhielt”?: Diese Iuür Chenu konkrete Be1l-
spiele der inkarnatorischen Struktur christlichen Glaubens, die Umsetzung
des Evangeliums 1n 15N€ konkrete Zeıt hinein?*.

Der mzug des Studienzentrums aus Belgien ach Frankreich 1m Krlegs-
jahr 1939 brachte die theologische Gruppe Chenu miıtten ıIn eIne Zeıit
des Umbruchs und der Wirrnisse Das Postulat der Inkarnation der christli-
chen Botschaft, WI1e€e sS1Ee die Programmschrift des entrums postulierte, WUT-

de auft eine HRPUHS Bewährungsprobe gestellt??.

Ves Congar?®
Der Junge Frater Ves Congar cschätzte Studienzentrum Le Saulchoir die
Studienatmosphäre, das gemeinsame Leben und die gemelinsam gefelerte
ıturgle. Der altere Mitbruder Marie-Dominique Chenu sah In Fr. S e1-

31 Vgl eNuU, Une Ccole (wıe Anm FD 1301
Vgl Ebd 131
A Le Pere eNu enrichi la OE Da SCS conferences ans les sSESSIONS d’aumoniers

1 de dirigeants. SOn role ete exclusivement d’ordre intellectuel“ Marie-Jean MOs-
sand, Presence du Pere eNUu ction catholique ouvriere, 1n L’hommage differe

eNu (wıe Anm. 18) 45—5 1, hier Siehe uch GUY Guerin, Un theologien la
JC}  ® Ebd Z Z Chenus Arbeit „Pour un theologie du traveil“ (Parıs 1952 1st iıne
Frucht dieser eifen Diese Arbeit greift auft Vorlesungen zurück, die eNu während
der Semaıne oclale 1941 In Parıs hielt

Ge qu1 enchante el quı seduit, E  est precisement JUC la eNCONITE eNTr:! Le
Saulchoir ei la 4{3 aı3f ete 61 spontanee, 61 PCU „preparee“, Sa1ll$s Lormule, Samns TO-
ole CGet apostolat specialise, STITUCIUTE typıque de Ia chretiente pleine transfiormation
el nouvelle conquete du monde, c(’est trouve ’un de SCS Heux spirituels les plus aimes
ei les plus SUTrSs dans COUvent dominicaıin.“ enu 711 nach Franco1s LEDHEUT,
Quand Kome condamne. Dominicalins ei pretres-ouvriers, Parıs 1989,

35 AA1S 17 Jahr 1939 das Studienhaus Le Saulchoir nach Frankreich zurückverlegt
un dreißig Kilometer VO  a Parıs entfernt 85  e aufgebaut wurde, tiraten WIT alle In ıne
Welt VO Umwälzungen und Dramen 38 die reich Wandlungen, Forschungen un
Inıtlatıven un uch Verwirrungen WAar.  ka Gongar, eNu (wıe Anm 18)

Zu Werk un Person Gongars siehe: ean Pıerre Joussua, Le Pere Congar, Parıs
1967; Marie-Jospeh Le Guillou, Yves GCongar 1n Vorgrimmler-vander 11C
(wie Anm. 18) 181—199; Yves Congar, Entretiens d’automne, Parıis 1987/; Etienne Fouil-
10UX, Frere Yves, ardına Congar, domiıinicaıln. Itineraire d’un theologien, ın RSphth
1993) 379—404; Gibellini, Handbuch (wıe Anm 17) 196—-204
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e theologischen Mitstreiter für die gemeinsame Sache der TOogramm -
chrift AOTe Ecole de theologie: Le SaulchoirWE

Der Dominikanertheologe Ves Congar postulierte für das theologische
Arbeiten vier Punkte, die In Verbindung mıt der gemeinsamen TOogramm -
chrift lesen sind?®

Postulat einer Erneuerung der Theologie VO den Quellen her
Beachtung der sıtuatıven Kontexte Iur die Theologie.
Integration der phänomenologischen Methode In die theologische

Arbeit, besser die Kategorien „Geschichtlichkeit“ und AEXIStenNzZ  «x
betonen.

Dıe Diımension der Okumene: Der VO  — Chenu vorgezeichnete Reform-
ansatz ZU$ Congar auf die Okumene Adu  / Hıer geht Congar ber seıinen Mit-
bruder Chenu Ahinaus. Was IUr die Theologie Chenus die Jagungen mıiı1t den
Jocisten WAäIT, HaAaeten für Congar seINE Gesprächskontakte mıt Reformier-
Ten un: Orthodoxen, späater kamen och die Kontakte ZULC anglikanischen
Kirche hinzu??. In seINerTr Arbeit rale 1 fausse reforme dans ] Eglise”
1950) pricht GCongar VO der gesunden Bedingung einer beständigen Re-
form der Kirche 1m Sinne einer evangelisch verstandenen metano1a Dıiıese
chrift postuliert die Reform als beständiges Togram der Erneuerung der
Kirche 140

Ekklesiologische Themen In theologiegeschichtlicher wWI1e aktueller Per-
spektive machen den Hauptanteil seines theologischen Qeuvres aus*!. Hr
War Hauptschriftleiter der Reihe „Unam Sanctam  M die bel ert verlegt WUuT-

de un: deren erklärtes Ziel CS WAaTr, ekklesiologische Themen, die 1mM Traktat
ber die Kirche mehr oder wenıger VErgESSCH wurden, TIECU durc  tilKken
und 1m Licht der heutigen Glaubenssituation sehen*??. 1ese Reihe hakll
sich VO einer stark juridischen Sicht der Kirche verabschieden un
eiıner eschatologischen Schau der Kirche als Volk Gottes, Leibes Christ],
TeEMDEI des eiligen Ge1lstes gelangen. GCongar sah seine ekklesiologische
Arbeiten un: die VO ihm betreute Reihe „Unam Sanctam  d als unmittelbare
Früchte der theologischen Schule VO Le Saulchoir®.

G(ongar erzählte wWI1e ihn enNu Tag nach seiner Priesterweihe bereits als
künftigen Mitarbeiter egrülßste: „Finis les Dbeaux Jjours!” ean Puyo, Une viıe DOULI la Ve-
rite, Parıs 1973

Yves GCongar, Situation und Aufgabe der Theologie Cute: Paderborn 1971, V
Siehe uch den Grundsatzartikel: Yves Congar, Theologie, 1n ThC 15 1946 341502

Fouilloux, Frere Yves (wıe Anm. 36) 387
Diese chrift Congars wird als se1ine wichtigste chriıit angesehen; vgl eb 391

41 ZUT Ekklesiologie Yves Congars siehe: Joseph Fameree, L’ecclesiologie d’Yves
Congar Vatican LE histoire eglise, Leuven 1992; ders.; L’ecclesiologie du Yves
Congar. Essaıl de synthese crıt1que, 1ın RSPhTh 377—-419.; Cornelis
jet, CGABh: M Commun10 sacramentalis. Das Kirchenverständnıis VO. Yves Congar,
Maınz 1995

42 Dıiese Reihe kannte einen unerwarteten Erfolg. „En fait, 5O.  = SUCCES depassera les
espOIrS de S0  — directeur: peut affirmer 5alls craıinte de dementi YJUC le catholicisme
irancais Iu1 doit un veritable percee ecclesiologique.“ Fouilloux, Frere Yves (wıe Anm
36) 386

43 SO Schreı eNu ın einem Brieti (undatiert 1937 über diese NCUEC el (ONn-
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Henrıi-Marıe Feret

Miıt Henr1i-Marıie Feret, der In Le Saulchoir Kirchengeschichte lehrte, 1st
das T10 der Forschgruppe VOIN Le Saulchoir vollständig. Feret wurde e1-
He Vertrauten VOINl Congar -

Dieser Dominikanerpater, der aulßfßserhalb Frankreichs weni1ger bekannt
1St, hatte sıch mıt Fragen der Heilsgeschichte befalßt In einer Arbeit ber die
Johannesapokalypse we1lst den geschichtlichen Charakter der üdisch-
christlichen Offenbarung ach Somit ZUS die Linıen der Programmschrift
e Ecole de theologie: Le Saulchoir“ In geschichtlicher Perispektive au  %

Miıt seiner heilsgeschichtlichen Schau der Geschichte steht ın gedank-
licher Nähe Jean Danielou (  X der das nliegen in der Ge-
schichte des iruhen Christentums untersuchte®>.

Fur Feret War das Christentum wesentlich eme geschichtliche Religion,
die davon ausgeht, da der 13109 der Geschichte au{t eiNne eschatologische HTr-
üllung gerichtet 1st. Dıe „Degonnene Eschatologie“ vollendet und realisiert
sich In der Haltung des einzelnen Christen, der VO der oflfifnung beseelt ISt,
die seıIn Glaube ihm chenkt

Neben den wissenschalitlichen Studien hatten für Feret die pastoralen
uIigaben eıne ogrolse Bedeutung. SO lancierte FE 194 | die OUFrS aın J1acC>-
que  «“ un die „Journees sacerdotales“ In arlıs Beides Veranstaltun-
SCIHI, die sich CINE€E theologische Weiterbildung der TIEStET, die In der
Seelsorge standen, bemühten. HTr Wal der Lehrstuhlinhaber des ı91  (

errichteten Lehrstuhls für biblische Katechese, den VO 1951 bis 195 1n -
nehatte

OUI1S Charlıer

Neben den ominikanern In Le Saulchoir, die ZUTF ewegung der „nouvelle
theologie“ zählen sSind, g1ibt CS einen welteren Dominikanerpater, der AauUs

Belgien Stamm(t, un: dieser ewegung zugerechnet werden mu
LOUIS arlıer lehrte dem Studium der Dominikaner In owen Er

stand mıiıt dem Theologen ene Draguet, der Dogmatık der LOwener Un1i-
versitat unterrichtete, In Kontakt4®e. Beide Manner beschäftigen sich mıiıt

gal NM O1S ’un des plus beaux Iruts de NnOotLre theologie Saulchoir, Ou le rEeIOUrTr Au

SOHLECS Au princ1ıpes, le realisme historique de |’Incarnatıon, la umiere ei contem-

plation de {0]1, endent Ul  D Jeunesse ei UL seduction cConquerante Au traditionelles
‚.conclusions‘“ Zit eb  Q, 386

ADCS trOo1s hommes reiIiTroOuventT. SUT la critique A,  une theologie baptisee „Daro-
que antıprotestante du XWVI“ XVIIIS siecle, puls antiliberale apres la Revolution fran-
Calse; theologie quı selon CL durci la pensee omıste el conforte ’Eglise ou entiere
ans SCS refius. Ils reiIiTroOuUuventTt aussı SUr la volonte de Iu1 substituer I888% theologie mMI1IeUX
enracinee ans le donne revele ans les grandes texties medievaux 1 plus Ouverte
Adu questl1ons du XX siecle.“ Ebd 386

45 enr1ı-Marıe Feret, Die geheime Offenbarung des hl Johannes. Eıne cCNrıstliıche
Schau der Geschichte, Düsseldorf 1955; ean Danielou, Vom Geheimnis der Geschichte,
Stuttgart

7U Werk un Person VO  g Draguet siehe: Robert Guelluy, Les Antecedents de
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methodologischen Fragen der Theologie*/. Wie Chenu geht VO  — einem
Primat des Geoffenbarten au  % Das Lehramt selbst steht dem eomIfen-
barten Wort Gottes und mu In seiner geschichtlich ausgefalteten Lehre
immer wieder auf das geoffenbarte Wort atum revelatum) ezug neh-
IN  5 DIie (neu)scholastische Methode der Theologie, die aufgrun ihres De-
duktivismus un Konzeptualismus als FCiHe „Theologie der Schlüsse“ deli-
nıer wird, wurde einer Kritik unterzogen un einer „Theologie der Erneue-
run  Zn gegenübergestellt.

DIie theologische Arbeit habe sich auch den Erfordernissen der seelsorger-
lichen Arbeit tellen 19a arlıer VOTL der Veröffentlichung seiner Dr
beit VO  H den Schwierigkeiten Chenus hörte, wollte C} CE1IHE Arbeit, die f
ZUrLr Erlangung des Gradrechtes des Magısters einreichen wollte, zurückzie-
hen Auf Drangen SCINES Provinzials, assauX, reicht S1C jedoch
ein%® 1ese Arbeit dokumentiert einen gewissen Austausch der edanken
zwischen den einzelnen Studienzentren des Ordens 1M irankophonen
Raum*?. Während der Lehrverlfahren enstand zwischen Chenu und
arher eın CHECICE Kontakt.

DIe Gegnerschaft der „nouvelle theologie“ innerhal des Ordens

Wurde das theologische Togramm der Dominikaner 1mM Studienhaus Le
Saulchoir VO  — der Parıser Provınz/ gab innerhalb des Ordens
gleichzeitig Einwände, Kritik un: Totestie die FA geschichtliche
Sicht der Lehre des Aquimnaten. Ideengeschichtlich zeigen die Einspruüche,
die das TOogramm VO Le Saulchoir formuliert wurden, ihre neuscho-
lastische Verhaftung. War S gerade eın nliegen der Neuscholastik die Leh-

des Thomas VO quın ın einer ungeschichtlichen Darstellung pra-
sentieren, wird der Konfllikt, der sich ach 1937 zunächst 1 Orden, dann
ın der Kirche selbst, manifestierte, verständlich. 1ine Reaktion auft die
Publikation AUHE Ecole de theologie: Le Saulchoir“ zeigte eiINe Gruppe VO  }
ominikanern aus der Toulouser Provınz (Ssowıle ein1ge Mitbrüder dUus$s der
Francla). Jener ominikanischen Gruppe VO aınt-Max1imin, einem intel-
lektuell-geistlichem Zentrum der katholischen Kirche Beginn des JARHr-
hunderts, schlossen sich weılitere Theologen (Jacques arıtaın, LOu1s
Gardet, Charles Journert, Lacombe). S1e sprechen ebentTalls VO  - eschich-

und Inkarnation, sehen jedoch den christlichen Glauben nicht adikal

Vencyclique „Humanı ener1s“ ans les sanctions romamlnes de 1947) eENU, arlıer,
Draguet, 1n RHE 81 421—-497, hier A DA E

47 Lou1s arlıer, Essal SUur le probleme theologique P Bibliotheque Orlentations.
Sect. scientifique 1) Thuillies 1938

Guelluy, Les Antecedents (wıe Anm 46) 465
Der deutsche Dominikaner Dominikus Koster besprach das Buch 1n der eologi-

schen Revue (TAR 19397 wobel angesichts der Erkenntnisse dem
uTfor Respekt ezeugte, das Buch jedoch nicht für nfänger der theologischen Wissen-
schaft empfahl! (48)

Ztschr.{.K.G.
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der Geschichtlichkeit ausgesetzl. DIie Inkarnatıon manıiftestiert sich ıIn der
Geschichte als Weisheit?®.

1Jas Zentrum der Opposition lag jedoch außerhalb Frankreichs, In Rom
Von ıer aus ollten dann die lehramtlichen Mafßlßnahmen die Theolo-
CII dieser Gruppe erfolgen.

Angelıicum: Das Zentrum

)as römische Zentrum der Kritik der theologischen Richtung VO  a Le
Saulchoir hatte innerhalb des Ordens einen aren die Ordenshochschule
des Angelicums, die sich als Verteidigerin eines „remen Thomısmus be
trachtete. Dıie Professorenschaft des Angelicums wWar tiei ın der neuschola-
stischen Tradition verwurzelt. DIie Publikation der chriit „Une Ecole de
theologie: Le Saulchoir“ erregte In Rom unmittelbar Au{fsehen, hinzu kam
die Herausgabe des ekklesiologischen Werkes „Chretiens desunis“ Ves
Congars 1M Jahr 19358, das In Kom nicht weniıger Unbill ITI DiIie Ordens-
eitung verlangte Der die Oberen der Francla einen unmittelbaren Rückzug
des Buches VO CONSaL In dem Werk Charliers, das ebenfalls 1m TAahr
1938 erschien, cah RKom eine programmatische Verlängerung der edanken

Chenus.

Dıie ersonen

DiIie eisten der Profifessoren, ihnen der Rektor der Hochschule,
Michael Browne, der ewegung aus Frankreich feindlich e1IN-
gestellt. Einige ihnen ochten den Kampf öffentlich Adu  /

RE  ald Garrıgou-Lagrange
Im Jahr 1938 wurde Chenu ach Rom berufen Der amalige Ordensgene-
ral egte ihm eEINE Liste VO  a un Meinungen VOIL, die C5 widerrufen galt
Diese Thesen wahrscheinlich VO Reginald Garrıgou-Lagrange VCI-

alst: Chenu WarTr sich bewulst, dals diese Ordensinterne Malsnahme einen
lehramtlichen Prozels verhindern sollte, den 1derru auch
unterzeichnete”2. Jer der uni ATtTZe bezogen siıch unmittelbar auft das Pro-

VO UDE BEcole de theologie: Le Saulchoir“, während der fünfte Satz

Die theologischen Gedanken dieser Gruppe erschienen 1951 un dem Titel
„Sagesse“”, der als Pamphlet „UNeE ecole de theologie: Le Saulchoir gerichtet ISt;
vgl Jean-Piıerre Jossua, Le Saulchoir revisite: 71 1! enu Une Ccole (wie
Anm 11) 83-—-90, hier

5i Vgl dazu: Etienne Fouilloux, Les Catholiques el l’unite chretienne, Parıs 1982,
434437 Ebentalls verlangte die Ordenleitung den Rückzug der französischen UÜberset-
ZUN$ „Einheit“ Johann dam Möoöhlers (KUnite ans |’Eglise“), die 1938 In der Reihe
„Unam Sanctam“ erschienen 1Sst.

SO Chenu In Duchesne, Un theologien iberte (wıe Anm 18) K  © Zur Per-
SO  - VO Garrigou-Lagrange siehe: Gilbert, Die dritte Scholastik In Frankreich (wıe
Anm 12) 426—429
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sich die ökumenischen Bestrebungen GCongars richtete??. Miıt dieser
Maßnahme zielte das Angelicum gleichfalls auft den belgischen Dominika-
nNeTr LOuUIS Charlier, der VO  w Chenu auch ber die getoifenen Malnahmen
unterrichtet wurde. Zwischen 1938 un: 1939 hoffte INla  — iImMmMmMer noch, die
Angelegenheit ordensintern regeln können. Die eısten Patres des A
gelicums gegenuüber der theologischen Richtung innerhalb
des Ordens feindlich eingestellt.

Garrıgou-Lagrange, eın ater der Toulouser Provınz, ılligte die ak-
ken, die se1in Mitbruder arıano Cordovanıi die Gruppe Chenu
rıitt Garrıgou-Lagrange wurde anlälßlich der lehramtlichen Malsnahmen

die CC theologische ewegung als OMIMzıeller Visıtator OoOMs ach
Frankreich entsandt, die nichtobservanten OoOnNnvente visıt1eren Aus
mitbrüderlicher un persönlicher Verbundenheit ehemaligen chulern
VO  . ihm, die Jetz 1m Studienhaus der Pariser Provınz dozierten, ieß Sich
bel der Visıtation In Le Saulchoir VO Thomas ilippe vertreten?*?.

Rosaire Gagnebet, der WI1E Garrıgou-Lagrange der Toulouser Provınz
eNntstammt und ebent{tTalls Professor Angelicum WAaIrl, chrieb 1939 In der
C110 Thomiste PIMNen Artikel, der sich den ”  1stor1zZ1smus  « der I1CU-

Richtung aussprach und insbesondere arlıer angri{ift, während
Chenu mıiıt keinem Wort erwähnt wurde”??.

Arıano Cordovanı

arlano Cordovanlı, eologe des Offiziums, orl während eiInerA
prache 1 Angelicum 1940 die Ideen Chenus Oöflfentlich obgleic
dessen Name 1mMm Vortrag nicht genannt wurde”?®. Dem Vortrag wohnte
Garrıgou-Lagrange bei, der den Ausführungen Ostentatıv seINE ZuUuUSHMM=
INULNS gab?‘.

Cordovanıiı unterstellte den theologischen Leitideen Chenus, dafs S1€ den
Modernismus wiederaufleben leßen Der Primat des auDens VOTL der
theologischen Systematike In seinen ugen einem Subjektivismus
1mM Namen der religiösen Erfahrung”®.

Dıie Attacke Cordovanıis die HEUE Richtung der Theologie manıile-
stiert einen Paradigmenwechse]l innerhalb der Theologie, den die IranzöÖösi-
schen Dominikaner vollzogen. „ES drehte sich also In der Kontroverse
ZwWeIl kontrastierende theologische Linıien, ZWEI unterschiedlichen Weisen,
die Theologie konzipileren, MHEZ. ZwWel theologische Schulen“?.

Der Jlext Iindet sich be1i Guelluy, Les Antecedents (wle Anm 46) 46 1 Anm.
Fouilloux, Le Saulchoir proces (wıe AAı 20)

55 Vgl azu eb  -
Marc Cordovanı, Per la vitalita della eologia cattolica, ın Angelicum 1940

1353146
Guelluy, Les Antecedents (wlıe Anm 46) 461
Vgl Cordovani, Per la vitalitä (wıe Anm 56) 14  N
Gibellini, Handbuch der Theologie Anm 59) 160
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Michael Browne

Michael Browne, Rektor des Angelikums, betreute das Dossier LOu1ls
Charliers. Am A September 193585 chrieb arher mıiıt der Bıtte,
ihm baldmöglichst seın uch senden. HTr fixierte eın Treifen auf den
November 1939 8& 30 Uhr. Dıieses Treifen wurde, terminlicher
Schwierigkeiten des Ordensmeisters, Martin-Stanislas Gillet, verschoben;
weıltere XP wurden Z115 Beurteilung des Buches herangezogen (:a
auch Reginald Garrigou-Lagrange). en Browne trat jetz och
Benoilt-Henri Merkelbach als Konsultor aufit Dıie Gegnerschait diesem
uch wurde eıtens RKRom auch mıiıt ethnischen Streitigkeiten elgiens be-
gründet, die zwischen allonen un Flamen herrschen®®.

Als weıterer, allerdings ordensiremder Kritiker arlıer, tIrat
Charles Boyer SJ, Professor der Gregorlanna und Konsultor des (Yifi-
Z1uUums, f61

Mıiıt dieser, mehr ordensintern gelagerten Auseinandersetzung, die die
Programmschrift „Une Ecole de theologie: Le Saulchoir“ Februar 1942
auf den Index der verboten Bücher setizte, endete die Periode des
Theologenstreıits die CC Richtung aus Frankreich. Chenu wurde als
Regens abesetzt, ihm iolgte, auf Weisung OMS, Thomas ılippe ach

Dıie Gesellschafit Jesu, die die Periode der Auseinandersetzung 1m
Dominikanerorden mehr als stille Betrachter erlebten®?, wurden den
hauptsächlichen Iragern der zweıten Periode der Auseinandersetzung
die Richtung der „nouvelle theologie“.

DIie Weiterentwicklung der „nouvelle theologie“
In der Gesellschaft Jesu

Dıe Weiterentwicklung der Richtung der Theologie pielte sich
hauptsächlic 1n der Gesellschait Jesu aD Eın Zentrum dieser theologischen
Richtung In der Gesellschait Jesu Wal deren Studienhaus 1ın Lyon-Four-
viere. Auch VO  - diesem theologischen Zentrum gingen verlegerische Im-
pulse dauUus; die patristische Reihe der „Sources chretiennes“ wurde se1t 1942

der Leıtung VO Jean Danielou SJ63, Mitarbeit der Patres
Hans Urs VO  e Balthasar un! Hugo Rahner un: Henri-Irenee Marrou, bei

A Richard nOote que«€ les Peres Flamands de la maılson SONLT contre ’oeuvre ei
cContire ’homme Charlier] bloc.“ Guelluy, Les Antecedents (wıe Anm 46) 468

Siehe eb  O, 470473
SO schildert Garrıgou-Lagrange: MN professeur de la Gregorienne dit Ils

peuvent pas ıre qUuU«EC P  est 1NOUS quı detruisons la doctrine de saınt Thomas, ils 1a detrui-
sent eux-memes.“ ichel Labourdette (Hrg.) Dialogue theologique. Pieces du de-
bat eNTtr:! „La Revue omiste”“,  M une part ei les R.P.R2 de Lubac. Danielou, Bouillard,
Fessard, VO Balthasar K d’autre part, Saint-Maximin/Var 194 7,

63 Der epochemachende Artikel ean Danielous über den geschichtlichen Aspekt
der Theologie findet sich In der Zeitschrift Etudes: Les Orlentatıions presentes de la PCI1-
see religieuse, In Etudes 249, pri 1946, HzD
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Cert herausgegeben®*. Henrı1 de Lubac Wal Hauptschriftleiter der Reihe
„Theologie“ Del Aubier-Montaigne In arls, deren Bände Dald ein1ıge Be-
rühmheit erlangen ollten

Der Jesuitentheologe enrTt1ı de Lubac oT1 In seInNnem epochemac enden
Werk e Surnaturel“ die Gnadenkonzeption der Barockscholastik un:
egte eine CC Sicht der dynamischen Gnadenkonzeption 1m thomasischen
Werk vor®>?. Diese Sichtweise riei den Protest der (neu)scholastisch denken-
den Dominikaner In Frankreich un ıIn RKRom hervor.

Dıe Kritik der Dominıkaner

Dıe Kritik der ominikaner, die hauptsächlic der Gnadentheorie de
Lubacs kann mentalitätsgeschichtlich als eın Aufflackern der VCI-
schiedenen Positionen beider Ordensiamilien 1mM Gnadenstreit des Jar
hunderts betrachtet werden. Garrıgou-Lagrange konnte sich bei seiner
Kritik Ireier außern, da nicht mehr IC ordensinterne Rücksichten un
persönliche A{ffinitäten gebunden Wa  _ Seine Kritik der eologi-
schen Rıchtung der Gesellschaft Jesu and ihren literarischen USATUC In
einem Artikel, der 1946 In der Zeitschrifit „Angelicum“ publiziert wurde®®.

Miıt ichel Labourdette hatte die römische Position des Angelikums e1-
HE  a Vorposten In Frankreich. Als Schriftleiter der evue Thomiste, die die
Toulousaner Dominikanerprovinz herausg1lbt, ahm mehrere Artikel auf,
die sich die CU«C ichtung der Theologie aussprachen. Viele dieser
Arıkel richteten sich jesultische Theologen, die sich DOSItLV un: eigen-
tändig den nliegen der theologischen Richtung äußerten®‘.

In der Schulslinie der Zeitschrift Revue Thomiste stehen olgende Auto-
ICcCH un:! Schriften: Jean Danielou 53 ennn Bouillard S3 HenrI1 de Lubac
SJ, Gaston Fessard SOWI1E die Zeitschrift Etudes, die VO  - den Jesulten
geleitet wurde, als auch die Reihe SOUrces Chretiennes. Aber auch die Na-
INEeN des Philosophen aurıce Blondel und des Paläontologen e  ar‘! de
Chardin tauchen auf DIie Gegenangrilfmfe der esulten wurden VO deren
Zeitschrift „Recherche de Sclience Religieuse“ ausgeführt.

Dıiese€l wurde selıtens Rom beargwöhnt, da I1la  &o vermutete, dals die Kenntnis
der Kirchenväter die Lehrautorität des Aquinaten untergraben könnte, vgl ichel BDaır
bourdette, 1 theologie ei s SOUICCS, 1ın RTh 46 1946 253371 Zum verlegerischen
Projekt der „Soucres chretiennes“: Etienne Fouilloux, La collection ‚SOurces chretien-
nes Editer les Peres de )’Eglise M siecle, Parıs 1995

65 Henrı1 de ubac, Le Surnaturel 1946 Etudes historiques. Ouvelle editions VE
traduction integrale des cıtatlions atınes er ed ales, Parıs 199 Zur Periode
der „Nouvelle theologie“ und dem Werk VO  s Henrı de Lubac, siehe dessen Au{fzeichnun-
gCH Memuoire S1451 l’occasıon de INCSs ecrits, Parıs 1989, besonders 61536 7Zu Person un
Werk de Lubacs Olivier de Berranger, Lubac, 1n Jean-Yves Lacoste, Dıctionnaire CH-
1que de Theologie, Parıs 1998, 6/5-67/7 Zur Gnadentheologie de Lubacs
siehe: Michael Figura, Anruftf der Nna: ber die Beziehung des Menschen ott nach
HenrIı de ubac, Einsiedeln 1979

66 Reginald Garrıgou-Lagrange, 12 nouvelle theologie OUu va-t-elle?, 1n Angelicum
23 1946 126445

67 Vgl azu lalogue theologique (wıe Anm 62)
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Der Punkt, den sich es drehte, WarTr die Frage ach dem wWI1ISsSenN-
schaftstheoretischen Status der Theologie. Hierin traien sSich die angegrilffe -
T  — Jesuitentheologen miıt der Gruppe Le Saulchaoir. DIie ominikaner

Garrıgou-Lagrange dagegen sahen In der LICU vorgelegten Gnaden-
konzeption dıe Tendenz eiINeESs theologischen Relativismus. Den Frontalan-
or1 auft „de Lubac ei compagnıie“ führte Garrıgou-Lagrange, der die CU«C

theologische Richtung als Bastard der Philosophie Aaurıce ondels ansah.
Auf se1ıne€e rhetorisch gemennte Frage, wohılin die CH«" Theologie üunre, gab
CT lakonisch selbst die Antwort In den Modernismus®®.

DIie Enzyklika „Humanı Generis“

Dıe Arbeiten der römischen ominikaner des Angelicums Vorarbeil-
teN.: die Z OiNzieHenNn Verurteilung der französischen Theologie uhrten
Dıie offizielle Demarche 91Ng 1n mehrere Etappen VOL sich: Anzeıge beim
Offizium, ualifizierung der beandstandeten ussagen, Entscheid der Kon-
sultatoren, Entscheid der Kardinäle, päpstliche Zustimmung AT Verurtel-
lJung In der Zeit, da das Verlahren eHU; CONgar, AaTHeEeF nicht mehr
Oordensintern regeln möglich BECWESCH ISt, die Attacken die Jesul-
tentheologen der Hochschule Lyon-Fourviere hinzukamen, erschien 1m (JSs-
SCIVALOTE Romano eın Artikel, der die VO Rom beanstandete französische
Richtung als „nouvelle theologie“ bezeichnete:; eine Bezeichnung, die sich
In der Folgezeit für 1E SeE1C Gruppe VO  H Theologen einbürgerte®?.

DIie VO aps Pıus MI . August 1950 verölffentlichte Enzyklika
Humanı GenerI1s die Tendenzen, die sich In der eologi-
schen Wissenschaften zeigten, ohne amen NECNNCIL, einer Kritik’®.

Die Gruppe der Dominikanertheologen Chenu Wal zerschlagen.
Der kleine Arbeitskreis VO Le Saulchoir mulste iseime OLE dichtzuma -

68 ba la nouvelle theologie? Elle revilent moderniıisme. Parce qu elle accepte
la propositions quı Iu1 etaıt faite ce de substituer la definition traditionelle de la ver1-
te adaequatio reı intellectus, S1 elle etailt chimerique, la definition subjective:
adaequatlio realis ment1s ET vitae“ (R Garrigou-Lagrange, Ea nouvelle theologie, OUu
va-t-elle?, |wie Anm 66|]1, 143) Eiıne sachlich ruhige Stellungnahme auft diesen Angriff
eistete der Rektor des NSTIIU Theologique ın Toulouse, Bruno de Solages, der ın einem
Artikel Garriıgou-Lagranges Widersinn („contre-sens”) widerlegte un die inkrımı-
nlerten Zitate de Lubacs, Fessards und Bouillards 1n den richtigen Textzusammenhang
tellte Vgl Bruno de Solage, Pour I’honneur de la Theologie. Les CONIre-sen: du
Garrıgou-Lagrange, In: Bulletin de Litterature Ecclesiastique 1947) 6584

Pıetro Parente, Nuove tendenze teologiche, In L’Osservatore Romano, Fe-
Dbruar 1942

BaAls erläuternder ommentar kann die Posiıtion VO Pıetro Paren-

gelesen werden, vgl ders., Annotiones, 1n Periodica de moralıi, Canon1Cca, lıturgica
1942 184188 Leitmotivisch klingt die Verurteilung der Theologie bereits

1m ersten Satz Ha NOVOTUINN In 1es inventorum affectatio Q UaIN modernismum
cıtamus eti1am inter disciplinarum cultores dubitationem perturbationemque
invexıit haud Samle spernendum. Nam scholasticam doctrinam 6 1am 1lam Sancto Tho-

eilusque commentatoribus trıtam vehementer oppugnarı oepLum In COIN-

temptum haber]1.“ (184)
Ztischr.1.K.G ZKG 110. Band 1999/2
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chen  u“ die Atmosphäre wurde, ach Bekunden Chenus, „unerträglich“/*.
Die Patres Chenu, GCongar un Feret wurden ihrer Lehrstühle enthoben und
duriten nıcht mehr dozieren. DIie (neu)scholastisch ausgerichtete Gruppe
innerhalb des Ordens das Angelicum und Garrıgou-Lagrange rugen
einen Sıeg davon.

Piıetro Parente beurteilte 1ın unmittelbarer Zeitgenossenschaift A{ KT-
scheinen der Enzyklika ihre Intention wW1e O1g „Abgesehen VO dem DO-
lemischen Tonzfall sind die kritischen Bemerkungen der Dominikaner 1mM
wesentlichen gerechtfertigt:Was kann an der Theologie neu sein?  103  chen“, die Atmosphäre wurde, nach Bekunden P. Chenus, „unerträglich“?!.  Die Patres Chenu, Congar und Feret wurden ihrer Lehrstühle enthoben und  durften nicht mehr dozieren. Die (neu)scholastisch ausgerichtete Gruppe  innerhalb des Ordens um das Angelicum und P. Garrigou-Lagrange trugen  einen Sieg davon.  Pietro Parente beurteilte — in unmittelbarer Zeitgenossenschaft zum Er-  scheinen der Enzyklika - ihre Intention wie folgt: „Abgesehen von dem po-  lemischen Tonfall sind die kritischen Bemerkungen der Dominikaner im  wesentlichen gerechtfertigt: ... Die Enzyklika erkennt mit großer Genauig-  d/72_  keit diese Form des dogmatischen Relativismus und verurteilt sie  Arbeiterpriester  Der Orden erlebte nach dem Erscheinen der Enzyklika Humani Generis  nochmals ein Beben, das ihn im Innersten erschütterte und als eine Konse-  quenz der „nouvelle theologie“ in pastoraler Hinsicht gelten kann: das Ex-  periment der Arbeiterpriester in Frankreich.  P. Chenu, der seine Kontakte zur J.O.C. pflegte, gilt ebenso als einer der  theologischen Befürworter der Bewegung der Arbeiterpriester’?. Das Expe-  riment, das er als Anliegen der Zusammenführung von Arbeiterschaft und  katholischer Kirche sah und begleitete, war für ihn ein geschichtlicher Aus-  druck der von ihm geforderten Solidarität des Wortes Gottes mit den Zei-  chen der Zeit.  Le Saulchoir war ein Treffpunkt der dominikanischen Theologie, die eine  Politik der „th&ologie engage&e“ verfolgte, und der katholischen Arbeiter-  schaft. Ein weiterer Dominikaner, P. Jacques Loew, der aus der Gruppe um  „Economie et humanisme“ stammte, die sich in der Lyoneser Provinz um P.  Louis-Joseph Lebret bildete, gründete im Jahr 1941 die „Fondation domini-  caine de la Mission de Marseille“ mit dem Ziel „den Kontakt mit den Massen  wiederzufinden  1174.  Auch dieses Experiment, seitens Rom stark kommunistischer Tendenzen  verdächtigt, wurde vom Ordensmeister, P. E. Suarez, auf Druck Roms im  Jahr 1954 zerschlagen. Die Patres Chenu, Feret und Congar wurden auf  Weisung des P. Ordensmeister außerhalb von Paris assigniert”?.  7. Der Ertrag der Auseinandersetzung  Die Arbeit der frankophonen Theologen der „nouvelle th6ologie“ war ein  Versuch, den engführenden Rahmen der neuscholastischen Theologie, die  bis in die Mitte des 20. Jahrhunderts bestimmend wirkte, zu sprengen. An  71 Duchesne, Un th6ologien en liberte (wie Anm. 18) 130{f.  72 Pietro Parente, La teologia, Rom 1952, 68.  73 Vgl. zum Pastoralexperiment der Arbeiterpriester: Leprieur, Quand Rome con-  damne (wie Anm. 34).  Z4.8bd.25;  75 Für die chronologischen Abläufe dieser Zeit siehe: Ebd. 75-107.DIie Enzyklika erkennt miıt grolser Genaulg-

«72_eıt diese Form des dogmatischen Relativismus un verurteilt S1€e

Arbeiterpriester
Der Orden rlebte ach dem Erscheinen der Enzyklika Humanı GenerIıs
nochmals eın Beben, das ihn 1m Innersten erschütterte un als eine Konse-

der „nouvelle theologie“ In pastoraler Hinsicht gelten annn das HX-

perımen der Arbeiterpriester ın Frankreich.
Chenu, der seine Kontakte DE FO pllegte, gilt ebenso als einer der

theologischen Befürworter der ewegun der Arbeiterpriester”?. Das EXDC-
rıment, das als nliegen der ZusammenfTührung VO Arbeiterschaft und
katholischer Kirche sah und begleitete, WarTl IUr in en geschichtlicher A11S-
TÜC der VO ihm gelorderten Solidaritäat des Wortes Gottes mıiıt den Ze1l-
chen der Zeıit

Le Saulchoir Wal eın Treffpunkt der dominikanischen Theologie, die eiıne
Politik der „theologie engagee“ VeETIOLSTE, und der katholischen Arbeiter-
schait Eın weiterer ominikaner, Jacques LOeW, der aus der Gruppe
cConomı1e ei humanısme  M tammte, die sich In der Eyonese Provınz
Louis-Joseph Lebret bildete, gründete 1mM Jahr 1941 die „Fondation dominıi-
caıne de la 1ss1on de Marseille“ mıt dem Ziel „den Kontakt mıt den Massen
wiederzulinden„74.

Auch dieses Experiment, eıtens Rom stark kommunistischer Tendenzen
verdächtigt, wurde VO Ordensmelster, SiJAäTEez, aut Druck oms 1m
Jahr 1954 zerschlagen DiIie Patres Chenu, Feret un GCongar wurden autl
Weısung des Ordensmelister außerhalb VO Parıs assienjETt.

Der Ertrag der Auseinandersetzung
Die Arbeit der frankophonen Theologen der „nouvelle theologie“ WarTr eın
Versuch, den engführenden Rahmen der neuscholastischen Theologie, die
bis 1n die Miıtte des ahrhunderts bestimmend wirkte, An

IA Duchesne, Un theologien iberte (wıe Anm 18) 130
Pıetro Parente, 1: eologla, Rom 1952,

FA Vgl ZU Pastoralexperiment der Arbeiterprliester: Leprieur, uan Rome COIN-

damne (wıe Anm 34)
Ebd A

75 Fur die chronologischen Abläufe dieser Zeıt siehe: EbdB
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der systematischen Fragestellung zeigt sich eıne geWIlsSse Nähe den Anlie-
SCH der Tübinger Schule (Geschichtlichkeit, patristisches Erbe, personales
Denken), deren Weiterenwicklung 1M ahrhundert ebenfalls HTE das
Aufifkommen der Neuscholastik unterbunden wurde.

Der Dominikanerorden rlebte die Zeıt VOT dem Konzil als eine Zeıt STar-

ker Spannungen. KS 1st geradezu natürlich, WEeI1111 eın Orden, dessen Selbst-
verständnis sowohl In theologischer Wissenschalit als auch In pastoraler
Prax1s hegt, In Zeiten des MDruCcChMNs sowochl Vertreter einer klassischen
Richtung als auch Vertreter einer Richtung, die ach Wegen suchte;

seinen Mitgliedern Za 13a das rbe der thomasischen Theologie eın be-
sonderer Charakterzug des ominikanerordens 1St, nicht, ıIn SE1-
C  - Reihen Kritiker einer Thomaslektüre sehen.

Viele Fragen un Antworten der Dominikanertheologen der „nouvelle
theologie“ finden sich 1m 88 Vatikanum bestätigt. DIie Patres Chenu un!
GCongar Als theologische Periti ZU Konzil geladen‘®.

Das vernichtende Urteil Garrıgou-Lagrange ber die Tendenzen der
„nouvelle theologie“ wurde gesamtkirchlic revidiert. DIie heutige Theolo-
giegeschichte sieht das Unternehmen der „nouvelle theologie“ DOSILLV und
eTrietl CS als Wegbereiter des . Vaticanums’”. DIie historisch-kritischen Tho-
masstudien erhielten Auftrieb/®©.

Schaut INa  = auft die nachkonziliaren Spannungen, die sich die nier-

pretation der Verhältnisbestimmung VO Kirche un! Welt ergeben,
die Periode der „nouvelle theologie“, dals das Rıngen die ahrhne: des
Evangelium immer eın geschichtliches 1St, wobel das geoffenbarte Wort und
die „Zeichen der Zeıt“ die beiden ole dieser Auseinandersetzung, die dem
Volk Gottes aufigetragen 1St, n

Vgl Norbert ausman, Le Pere Yves Congar Concile 'atıcan 1L, 17 NRI 120
1998) TG 1E

SO schreibt Robert Aubert rückblickend über die „nouvelle theologie“ „Wenn
INa  a versuchen wurde miıt einem kurzen achwor die theologische ewegun: auf den
Punkt bringen, wWI1e s1€e sıch 1ın einem eIwWa: übermälsigen Aufbrausen 1950 arge-
stellt hat, als die Enzyklika Humanı enerI1s den Beginn jener absteigenden Linıe 111aTl-

kierte, die die etzten Tre des Pontifikates 1US 313 estimmte, annn koöonnte INa  g

SCH, dafs diese theologische ewegung, die VO  — einer zweilachen OTg!| durchdrungen
Wal, nämlich jener der Rückkehr den Quellen und jener anderen der Offnung Iür die
moderne Welt, sich IL  u auf der Leitlinie dessen ansiedelte, Was immer diejenige der
Theologie un der Kirche se1ın muß  4 (ZIt nach: Gibellini, Handbuch der Theologie |wıe
Anm 174 165)

Vgl Serge-Thoma Bon1ino, aın Thomas CS siecle. cies du colloque du Cen-
tenaıre de la KEVUE omıiıste  M 4578 I1aTrs 1993, Parıs 1994

79 In einem Rückblick a1lıl die Pu  1katıon der Schrift „Une Ccole de theologie: Le
Saulchoir“ 1 Jahr 1985 schreibt eNu folgendes: „Un vocable, absent de 1110  w CcCole
de theologie, SInON ans U1}  @> evocation prophetique des „signes de emps  x designe
le suje de ce theologie: le Peuple de Dieu  + eNU, Une Ccole (wıe Anm 11) 176
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